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	Wer glaubt, dass Jesus der Christus ist, der ist von Gott geboren; und wer den liebt, der ihn geboren hat, der liebt auch den, der von ihm geboren ist. 2 Daran erkennen wir, dass wir Gottes Kinder lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten. 3 Denn das ist die Liebe zu Gott, dass wir seine Gebote halten; und seine Gebote sind nicht schwer. 4 Denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat. 


„Glauben“ kann ganz unterschiedlich verstanden werden.
· An einem Karfreitag ließen sich 16 Filipinos kreuzigen, „um für ihre Sünden zu büßen“. Die Katholische Kirche lehnt das zwar offiziell ab, aber lässt ihre Gläubigen gewähren.  

· Therese Neumann von Konnersreuth/Bayern (1898-1962) trug jedes Jahr in der Passionszeit die Stigmata Jesu an sich.

· In der Türkei stehen an Quellen Bäume, die mit Gebetszetteln und Geister-Fähnchen bedeckt sind. Das soll helfen.
· Beim Propheten Elia haben sich die Baals-Priester mit Messern geritzt, um ihren Gebeten Nachdruck zu verleihen. 1.Kö.18
· Eine Frau wollte in der Seelsorge einen okkulten Brandbrief abgeben, sagte aber: „Ich hab´ ihn noch einmal abgeschrieben!“
· Das Rückwärtsfallen wurde beim so genannten Torontosegen (1994) als göttliche Gnadensalbung gedeutet. (siehe Jes.28,13)
· Viele Leute verharren mit Weihrauchstäbchen betend vor einer Buddha-Figur oder einem anderen Heiligenbild.
· Jesaja spottet über die Götzenmacher, die aus dem gleichen Holzstück eine Männergestalt als Gott und Feuerholz zum Kochen machen. Jes.44,12-18
· Es gibt Maskottchen aller Art, die man umhängt oder aufstellt: Zeichen, Figuren, Steine, Tierchen als Glücksbringer. 
· Das Volk Israel betete das Goldene Kalb an: 2.Mo.32

· Der Macumba-Kult in Brasilien bringt Wein- und Nikotinopfer vor schwarzen Götzenfiguren dar.
· Idole werden vergöttert: Sänger [wie Michael Jackson und Elvis Presley in den USA oder Vladimir Vissotzki in Russland]. Selbst Politiker wie Wladimir Iljitsch Uljanow (1870-1924), „Lenin“ genannt oder Josef Wissarionowitsch Dschugaschwili (1878-1953), „Stalin“ genannt. Teile der Kommunistischen Partei Russlands wollen (2008), dass Stalin von der Orthodoxen Kirche heilig gesprochen wird, obwohl man schätzt, dass der Diktator Stalin für den Tod von 30 Millionen Menschen verantwortlich ist. Trotzdem werden an Lenins oder Stalins Geburtstagen Kränze abgelegt.
· Die Bibel wendet sich gegen Zeichendeuter, Sterndeuter, Hexen, Wahrsager, Geisterbeschwörer, Schamanen, Tätowierer. Lies dazu 3.Mo19,28; 21,5, eine klare Absage an alle Tattoos und Piercings, die nicht nur Körperkult sind, sondern Bekenntnis zu einem eigenen Lebensstil und zeitgeistlichem Lifestyle.  
· Die Bibel verbannt Götzenpriester, die dem „Moloch“ Kinderopfer darbringen und den Spiritismus jeder Art. 3.Mo.20
· Die Bibel verbietet das Tagewählen 5.Mo.18,10. In Russland sollte man nur an bestimmten Tagen Kartoffel stecken, wie ähnliches in Deutschland bei den Anthroposophen üblich ist.
· Wer nicht glaubt, verfällt dem Aberglauben. Es folgen Sucht und Abhängigkeit von Alkohol und Drogen, Sex und Perversion.

Wir haben gesehen, wie der Glaube sehr unterschiedlich sein kann. Gott gab zum Schutz des Glaubens und Lebens dem Volk Israel Zehn griffige, moderne Gebote. „Glauben“ heißt aber nicht „tun, anstrengen, beachten und befolgen,“ sondern „vertrauen, lieben und gehorchen, sich hingeben und anvertrauen“. 


Gott ist immer ausschließlich. Es gibt nicht „Gott und...“; - „Jesus ja, aber auch noch...“ - „Die Bibel und die Tradition.“  Denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.
Der alte Mensch

Er kennt nur Gebote und Vorschriften: Du musst...Du sollst...Du darfst nicht...Und gerade das schafft der Mensch nicht. 

· Manche haben es als Mönche und Asketen mit Verzicht versucht. 

· Manche haben sich die Gesetze zurechtgebogen, damit diese passen.

· Manche rechnen ihre guten Werke gegen die bösen Werke und Sünden auf.
· Manche erhoffen sich Vorteile aus der Abstammung, wie zum Beispiel die Juden. 
· Manche hoffen durch Fleiß und ein ordentliches Leben vor Gott gerecht zu sein. 

· Manche rennen in die Kirche und meinen mit vielen Gottesdiensten sich etwas zu verdienen.

· Manche stellen Vorschriften auf, wie ein Christ sein muss: Kleidung, Haare, Bart, Gebetshaltung, Redensart, Singstil, ernste Miene usw.  
Der alte Mensch, der unerlöste Mensch mag sich anstrengen wie er will, er wird nie und nimmer Gott gefallen. Wie aber dann?

Der neue Mensch

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen und Neues ist geworden. 2.Kor.5,17 In der Gemeinde in Korinth lebten die gleichen „alten Menschen“ weiter, aber sie waren nicht „die Alten“ geblieben. In ihnen hatte neues Leben begonnen Gestalt zu gewinnen. Da hat etwas angefangen, das sie so bis dahin nicht kannten. Das war durch das Innewohnen des Heiligen Geistes gekommen. Der hatte von ihnen Besitz ergriffen. „Entweder beherrscht die Sünde dich oder du beherrschst die Sünde.“ Das ist die einzige Alternative. Das ist das Neue. Wo die Sünde mächtig geworden ist, da ist die Gnade noch viel mächtiger geworden. Röm.5,20 Das ist die Grundvoraussetzung für den Glauben.

Jesus zu Nikodemus: Es sei denn, dass jemand von neuem geboren werde, sonst kann er das Reich Gottes nicht sehen.  Joh.3,3

Wie geschieht das?

· 1.Joh.1,9:  Zuerst und grundlegend die Sünden bekennen. 
                  Sündenerkenntnis und Sündenbekenntnis
· Joh.1,12:   Jesus im völligen Vertrauen ins Herz aufnehmen.
                  Wiedergeburt durch Annehmen von Jesus.
· 1.Joh.4,4:  Der in uns ist, ist größer als der, der in der Welt ist.
                  Mit der Gegenwart Jesu rechnen.
· Joh.15,5:   Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel 
                  Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun.
· Phil.1,6:    Der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird’s 
   

 auch vollenden. Gott verlässt die Seinen nicht.

Glauben und Denken?

Viele Menschen sehen darin eine Alternative und das ist falsch. Ein Atomphysiker sagte einmal zu mir: „Wir müssen durch unsere tägliche Arbeit an eine höhere Intelligenz glauben.“ Denken gehört zum Menschsein dazu. „Ich denke, also bin ich!“ Nur der Mensch denkt. Nicht die Tiere? Nur der Mensch betet? Nicht die Tiere! 
Oder der Mensch betet eben auch nicht, wenn er nicht glauben will. Der Mensch hat die Wahlfreiheit und muss sich selbst entscheiden, dafür oder dagegen. Alle anderen Lebewesen haben den Instinkt und werden von ihren Trieben gesteuert. Sie können bestenfalls dressiert werden. Glauben und beten aber kann nur der Mensch. 
Wer wirklich denkt, der glaubt. Wer glaubt, der betet.

Christen glauben - was sie gesehen, gehört, betastet und erfahren haben. Johannes kann sich an diese Realitäten erinnern. Und er erinnert seine Mitchristen an überprüfbare Realitäten. 1.Joh.1,1-4
Paulus erinnert auch in 1.Kor.15 an überprüfbare Realitäten und beruft sich auf viele Augenzeugen, die damals noch in Jerusalem lebten. Was kaum denkbar war, ist Wirklichkeit geworden. So wird aus Wahrnehmen und Erfahren  -  der Glaube. Da ist das Denken eingeschlossen, sogar Voraussetzung. Es beginnt mit dem Glauben etwas ganz Neues. Ab diesem Augenblick muss man mit „neuen Realitäten“ rechnen. Der Glaubende erlebt mehr als er denken kann, darum weiß er auch mehr als der Denkende. Dem puren Rationalisten bleibt die geistliche Dimension verschlossen. 
Denken und Glauben

Johannes fordert in seinem Brief die Christen auf, ihm und den anderen Zeugen zu vertrauen, für richtig und wahr zu halten, was ihnen von Jesus gesagt worden war. Darum haben wir das geschrieben, dass unsere Freude vollkommen sei. 1.Joh.1,4 Wer mit Jesus etwas erlebt hat, kann und will es nicht für sich behalten. Das Erlebte will mitgeteilt werden, der Glaube will verbreitet werden. Da muss doch etwas geschehen sein, dem niemand widersprechen kann. Wer glaubt, wird etwas erleben, das er vorher nicht denken konnte, weil es jedes menschliche Denken und Vorstellungsvermögen übersteigt.

Die Freude des Glaubens

Was immer SIE in diesen Gottesdienst geführt hat, es war gut und richtig. Und wenn SIE wieder im Gottesdienst sein werden, tun SIE wieder das Richtige. Am Anfang des Glaubens steht zuerst die Information. 
Glauben heißt, von Jesus aus Nazareth gehört zu haben!

Glauben heißt, zu wissen, dass Jesus der von Gott gesandte Christus ist! Glauben heißt, das zu akzeptieren, weil Jesus die Welt besiegt hat. Glauben heißt, den Sieg Jesu persönlich und dankbar anzunehmen. Nur so werden wir die Freude des Glaubens empfangen. Nur so wird der Glaube in uns zur tragenden Kraft werden.

Frage dein Gewissen:

Glaubst DU, dass Jesus aus Gott geboren ist?

Liebst DU den Vater, der ihn gesandt hat?

Dann liebst DU den Sohn, der gekommen ist?
Dann liebst DU auch die anderen Kinder Gottes?
Glaubst DU auch, dass DU von Gott geboren bist?

Glaubst Du, dass DU wiedergeboren bist?

Gegensätzliches ergänzt sich

Wer den Vater liebt, der liebt auch den Sohn und alle seine Kinder. Und wer die Kinder Gottes liebt, der liebt auch den Erstgeborenen und dessen Vater. Ich und der Vater sind eins, sagte Jesus. 
Das Wesen des Glaubens 

Ich sprach von den verschiedenen Weisen, wie die Menschen versuchen, durch eigene Leistung oder durch ihr eigenes Fürwahrhalten ihrem Glauben Ausdruck zu geben. Das besondere an dem Glauben, von dem die Bibel spricht, ist eben nicht, dass wir etwas tun müssen, sondern dass wir ihn von Gott geschenkweise annehmen dürfen. 

Dieser Glaube ist größer als unser eigenes Denken.

Seine Kraft ist größer als unser Zweifel.

Die Vergebung ist größer als unsere Schuld.

Dieser von Gott geschenkte Glauben kann uns niemand nehmen. Es darf uns gern jeder widersprechen, aber es kann uns keiner die Gewissheit nehmen. Die Freude aus diesem Glauben wird man uns ansehen und die Kraft aus diesem Glauben abspüren. Heute darfst Du diesen Glauben haben. Bitte Gott jetzt darum im Gebet. Er gibt DIR mehr als DU bitten kannst und zu glauben wagst.

Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.134]
